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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


täglich 6½æ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


e. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Neo. 16. 


8 Jahrg. 


Erleichterung der Vollsſchullaſten. 
Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf be⸗ 
n die Erleichterung der Volksſchullaſten beſagt im Weſent⸗ 
ichen: 
$ 1. Zur Erleichterung der nach öffentlichem Rechte zur 
Unterhaltung der Volksſchulen Verpflichteten iſt aus der Staats⸗ 
kaſſe ein jährlicher Beitrag zu der Beſoldung der Lehrer und 
Lehrerinnen an dieſen Schulen zu leiſten, und zwar 
I. für einen alleinſtehenden ſowie für einen erſten ordent⸗ 
lichen Lehrer 400 Mark, 
2. für einen anderen ordentlichen Lehrer 200 Mark, 3 
3. für eine Lehrerin ſowie für einen Hülfslehrer 100 Mk. 
Hierbei gelangen nur voll beſchäftigte Lehrkräfte zur Be⸗ 
rechnung. Darüber, ob eine Lehrkraft voll beſchäftigt iſt, ent⸗ 
ſcheidet ausſchließlich die Schulaufſichtsbehörde. 
§ 2. Der Staatsbeitrag iſt an diejenige Kaſſe, aus welcher 
die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich im Voraus 
zu zahlen. Derſelbe iſt zur Beſtreitung des baaren Gehalts und, 
inſoweit er hierzu nicht erforderlich, zur Deckung des Aufwands 
ür das anderweitige Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre: 
rinnen mit zu verwenden. 
8 3. Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags ruht, 
inſoweit und fo lange die Koſten der Beſoldung der Lehrer und 
Lehrerinnen durch eigene Einkünfte der Schule aus vorhandenen, 
zur Dotation der Schulſtellen beſtimmten Vermögen (Schulz, 
Kirchen-, Stiftungsvermögen ꝛc.) oder durch Leiſtungen, zu wel⸗ 
Fir Dritte aus beſonderen Rechtstiteln verpflichtet find, Deckung 
nden. 
§. 4. Für die Dauer der Erledigung einer Schulſtelle iſt 
der auf dieſelbe berechnete Staatsbeitrag vom Ablauf desjenigen 
konats ab, in welchem die Stelle erledigt worden, nur inſoweit 
zu leiſten, als, durch die einſtweilige Verwaltung der Stelle, 
oder durch die Gewährung der Gnadenkompetenz an die Hinter⸗ 
bliebenen des früheren Inhabers der Stelle beſondere Koſten 
entſtehen. 
§. 5. Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volksſchulen 
findet fortan nicht ſtatt. Nicht ausgeſchloſſen wird durch dieſe 
Vorſchrift die Erhebung eines Schulgeldes für ſolche Kinder, 
welche innerhalb des Bezirkes der von ihnen beſuchten Schule 
nicht einheimiſch ſind. Wo ſeither das Schulgeld als ein ſeiner 
atur nach ſteigendes und fallendes perſönliches Dienſtemolu⸗ 
ment des Lehrers einen Theil des Dienſteinkommens desſelben 
gebildet hat, iſt dem Lehrer der durchſchnittliche Betrag des 
Schulgeldes während der letzten drei Etatsjahre vor dem Etats⸗ 
jahre, in welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, als Theil ſeines 
aaren Gehaltes zu gewähren. 
§ 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 
1888 in Kraft. Mit demſelben Zeitpunkte treten die Vorſchriften 
der 88 1 bis 3 des Geſetzes vom 29. Juli 1837, die Theil⸗ 
nahme der Landeskaſſe an den Koſten des Volksunterrichts be⸗ 
treffend und des $ 2 der Verordnung vom 18. Februar 1843 
die Erhöhung der Normalgehälter für die Schullehrer und Pro⸗ 
viſoren betreffend außer Kraft. 
§ 7. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes werden der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten 
und der Finanzminiſter beauftragt. 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
— Nachdruck verboten. 
(19. Fortſetzung.) 


Und nun ſuchte man ſie auf einmal zu überreden, dieſer 
ann wäre ein elender Abenteurer, der in der Dunkelheit die 
Früchte ſeiner verbrecheriſchen Thaten genieße, der durch Liebe 
vielleicht hoffe ſich einen Weg zu Reichthum und Ehre zu bahnen. 

Ein Schauer durchrieſelte ſie bei dieſem Gedanken. 

„Das iſt ſchimpflich, abſcheulich““ ſtammelte ſie erregt und 
ſchaute dem Banquier feſt ins Auge. Niemals werde ich zu 
dieſer ſchimpflichen Unterſuchung meine Hand leihen.“ 

„Wir werden mit aller Klugheit und Discretion vorgehen, 
das verſpreche ich Ihnen. Können Sie mir zürnen?“ 

„Ich?“ Wie ſollte ich? Leitet Sie doch das Intereſſe für 
mein Wohl allein; zürnen auch Sie mir nicht, wenn ich ſo 
handle, wie ich es verſtehe. Auch ich will klar ſehen, morgen 

on werde ich Silvio's Geheimniß kennen.“ 

„Genovefa!“ 

„Was haben Sie?“ 

„Sie compromittiren ſich, das heißt ja vor allen Augen 
geſtehen.“ 

Ein himmliſcher Ausdruck lag in den Augen des armen 
Kindes, als fie jetzt mit tiefbewegter aber feſter Stimme er⸗ 
widerte: 

„Ich habe noch nicht gelernt, mein Herr, mich zu verſtellen. 
Trotz Ihrer Verdächtigungen beharre ich bei meinem Glauben 
an Silvio's Ehre und Treue. Und es iſt keine Schande für 
mich, wenn ich geſtehe, daß ich ihn liebe.“ 

Dieſes freimüthige Geſtändniß des jungen Mädchens ver⸗ 
ſetzte den Banquier in eine ſolche Beſtürzung, daß er einen 
Augenblick lang faſt ſeine Selbſtbeherrſchung verlor. 

Aber das Bewußtſein der drohenden Gefahr, die dämmernde 
Hoffnung, endlich alle Schwierigkeiten zu überwinden, wenn Moſes 


Volitiſche Tagesſchau. 

Es laſſen ſich wieder Friedensſtimmen vernehmen. 
Kaiſer Wilhelm ſagte in ſeinem Dankſchreiben auf die vom 
Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz an ihn 
gerichteten Neujahrswünſche u. A.: „Ich gebe mich indeſſen, 
auf Gottes Allweisheit vertrauend der Hoffnung hin, daß die 
Zeit, in welcher den Vereinen vom Rothen Kreuz eine ſo ernſte 
Aufgabe zufällt, zum Segen des ganzen Vaterlandes noch lange 
fern bleiben werde.“ Wilhelm.“ Auch der ruſſiſche Kaiſer 
äußerte ſich in einem Reſkript an den Gouverneur von Moskau, 
wie geſtern gemeldet, im friedlichen Sinne. 

Das „Militärwochenblatt“ bringt auf Grund eines 
zuverläſſigen Materiales eine ſachliche Beſprechung des 
bekannten Artikels im ruſſiſchen „Invaliden“. Das Blatt 
leitet dieſe Erörterung mit der Bemerkung ein, daß, obwohl die 
Angaben des „Invaliden“ in deutſchen, öſterreichiſchen und uns 
gariſchen Zeitungen entſchiedenem Widerſpruch begegneten, die 
ruſſiſche Preſſe doch an den Behauptungen des „Invaliden“ feſt⸗ 
gehalten habe. Zunächſt werden die Friedensſtärken der in den 
Grenzmilitärbezirken beziehungsweiſe in den Grenzprovinzen der 
drei Mächte befindlichen Armeekorps zuſammengeſtellt, welche für 
Rußland 315 500 Mann 689 Feldgeſchütze, für Oeſterreich 
38 000 Mann mit 160 Feldgeſchützen, für Deutſchland 98 200 
Mann mit 338 Feldgeſchützen ergeben. Bei dem Vergleiche der 
militäriſchen Lage im deutſch-ruſſiſchen Grenzgebiet wird zunächſt 
ein Gebiet annähernd gleichen Flächenraums, gleicher Tiefe für 
Deutſchland mit 119 456, für Rußland mit 119 311 Quadrat⸗ 
kilometern und beiden Seiten Grenze feſtgelegt, ſowie durch eine 
Skizze veranſchaulicht. Auf Grund der Friedensdislokation und 
des amtlichen Friedensetats wird ſodann vermittelt, wieviel 
Truppen ſich in dieſem Raume befinden. Danach ſind in einem 
größeren deutſchen Raume 81 714 Mann, 14 520 Pferde und 
238 Geſchütze, in dem ruſſiſchen 123 275 Mann, 24 198 Pferde 
und 274 Geſchütze. Sodann wird die Garniſon Warſchau 
(20 000 Mann 3600 Pferde und 54 Feldgeſchütze) derjenigen 
Königsberg mit 7700 Mann, 1400 Pferden und 50 Feldge⸗ 
ſchützen und Breslau mit 5000 Mann, 1100 Pferden und 32 
Feldgeſchützen gegenüber geſtellt. Bezüglich der Behauptung des 
ruſſiſchen „Invaliden“, daß in Oſt⸗Deutſchland ſeit 1878 4850 
Kilometer neue Eiſenbahnlinien angelegt worden ſind, bemerkt 
das „Militärwochenblatt“ daß ſeit dieſer Zeit in Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen und Schleſien rechts der Oder nur 1865 
Kilometer Eiſenbahnen gebaut ſeien. 

Als Urheber der Depeſchenfälſchungen wurde von 
dem Pariſer „Figaro“ der frühere ruſſiſche Geſandte in Waſhing⸗ 
ton Cantacazy bezeichnet. Cantacazy iſt gegenwärtig Mitar⸗ 
beiter des ruſſiſch officiöſen Brüſſeler „Nord“. Die ruſſiſche 
Botſchaft hat nunmehr Veranlaſſung genommen an die betr. 
franzöſiſchen Zeitungsredactionen eine Zuſchrift zu richten, in der 
die Behauptung, daß Cantacazy Verfaſſer der Fälſchung ſei, 
peremptoriſch dementirt wird. = 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 
aus Anlaß der Interpellation Lamarzelle über das Verhalten 
des Pariſer Gemeinderathes während der jüngſten Präſident⸗ 
ſchaftskriſis, ein Vertrauensvotum für die Regierung mit 265 
gegen 178 Stimmen genehmigt. Der erſte Theil der Tagesord- 
nung, in welchem der Erwartung Ausdruck verliehen wurde, daß 


bereit zu Enthüllungen ſei, all' das legte ihm die Verpflichtung 
auf, Zeit zu gewinnen und unterdeſſen mit äußerſter Klugheit 
zu handeln. g 

So zwang er ſich bei Genovefa's Worten zu einem mit⸗ 
leidigen Lächeln, zog ſie zärtlich an ſeine Bruſt und küßte lange 
und väterlich liebevoll ihre bleiche, kalte Stirne. 

„Verzeihen Sie mir, theures Kind,“ ſagte er mit bewunderns⸗ 
werth erheuchelter Bewegung, „ſchreiben Sie meine Heftigkeit, 
ich bitte, keinen anderen Grunde zu, als der väterlich theil⸗ 
nehmenden Sorge für Ihr Schickſal, Ihr Glück. Sie lieben 
Silvio: glauben Sie mir, wenn dieſer junge Mann Ihrer Liebe 
würdig iſt, werde ich der Erſte ſein, Ihre ſüße Neigung zu 
unterſtützen. Aber begreifen Sie auch, daß die Umſtände Vor⸗ 
ſicht anrathen. Sie ſelbſt müſſen doch wünſchen, daß die Wahr⸗ 
heit ſo bald als möglich ans Licht kommt, und weiter bezwecken 
ja meine Nachforſchungnn nichts.“ 

Für dieſe liebreichen Worte dankte Genovefa dem Banquier 
mit einem innigen Blick. 

„Ich will Ihnen ja nicht verſchweigen, Genovefa,“ fuhr er 
fort, „daß dieſe Liebe meine Seele mit Kummer und Bitterkeit 
erfüllt. Warum ſoll ich's verbergen? Ja, mein väterliches Herz 
träumte ein anderes Glück für Sie, lange war mir der Gedanke 
ein ſüßer Troſt, daß Ramon Ihnen einſt Liebe einflößen könnte. 
Wie glücklich hatte ich mir mein Alter ausgemalt. Wie ſelig 
ſah ich meine Tage in zärtlicher Wechſelliebe zwiſchen zwei gleich 
theuren Kindern dahinfließen. Es war ein Traum, es hat nicht 
ſollen ſein. Und doch, wie gern hätte ich, um ihn zu ver⸗ 
wirklichen, um nur ein Jahr ſo leben zu können, all die anderen 
wenigen hingegeben, die vom Schickſal mir noch zugezählt ſind.“ 

„Mein Herr!“ 

„Gott hat es nicht gewollt. Und doch hat Ramon meine 
Hoffnungen nicht getäuſcht. Laſſen Sie mich dieſe letzte Nach⸗ 
ſicht gegen ihn üben. Er verſtand es ja nur nicht der heißen, 
wahnſinnigen Leidenſchaft, die Sie ihm eingeflößt, Zügel anzu⸗ 


ein beſonderes Geſetz über die Organiſation des hauptſtädtiſchen 
Gemeinderathes, vor allem über die Inſtallirung des Seine⸗ 
präfekten im Stadthauſe erlaſſen werden würde, gelangte 
ſogar mit 342 gegen 195 Stimmen zur Annahme. Die ge⸗ 
ſammte Pariſer Preſſe meint, die letzte Kammerdebatte habe 
trotz der Art von Vertrauensvotum keineswegs die Feſtigkeit 
des Miniſteriums bewieſen. 

Eine Geſchichte, welche die Pariſer „Lanterne“ über Ent⸗ 
wendung eines Gewehres aus dem Lager von Chalons 
gebracht hat — ein deutſcher Spion ſollte eine Schildwache 
überfallen und ihr das Gewehr abgenommen haben —, wird in 
der franzöſiſchen Preſſe von allen Seiten für Erfindung erklärt; 
es ſei kein Gewehr geſtohlen worden. 

Bei der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1889, 
die bekanntlich zur Glorification der großen Revolution vom 
Jahre 1789 dienen ſoll, werden Norwegen und Serbien 
amtlich vertreten ſein. 

Der ſogenannte Florentiner Zwiſchenfall wächſt ſich 
zu einer ganz anſtändigen Fiction zwiſchen Frankreich und 
Italien heraus. Es will der chauviniſtiſchen Empfindſamkeit der 
franzöſiſchen Journale nicht gefallen, daß Herr Crispi, anſtatt 
ſofort nach der Reclamation des franzöſiſchen Botſchafters für 
die angebliche Verletzung der Gerechtſame des Conſulats der Re⸗ 
publik zu Florenz in Sack und Aſche Buße zu thun und den 
Uebelthäter, den Florentiniſchen Beamten, zu opfern, bedachtſam 
den correcten Rechtsweg einſchlägt. In der italieniſchen Preſſe 
wiederum wecken die übellaunigen Bemerkungen der Pariſer 
Blätter ein entſprechendes Echo; ſie antworten ebenfalls gereizt. 
So nimmt denn eine Zeitungsfehde ihren luſtigen Anfang, die 
freilich weit mehr der franzöſiſchen Verſtimmung über die Theil- 
nahme Italiens an der Triple- Alliance zuzuſchreiben fein mag, 
als der Bagatell⸗ Affaire, welche dieſelbe entfeſſelt hat. Der 
italieniſche Premier und die überwiegende Mehrzahl ſeiner Mit⸗ 
bürger haben viel auf dem franzöſiſchen Kerbholze ſtehen, woran 
man ſich nun bei jetziger Gelegenheit erinnert. 

Der in Rom anweſende Afrikareiſende Gerhard Rohlfs 
äußerte einem Korreſpondenten der „Frankfurter Zeitung“ gegen⸗ 
über die zuverſichtliche Hoffnung auf den Sieg der Italiener 
über die Abeſſynier. Den Italienern ſtellen ſich zwar große 
Terrainſchwierigkeiten entgegen, jedoch die Nachrichten betreffs 
der abeſſyniſchen Truppenſtärke ſeien übertrieben. Ueberdies be⸗ 
ſtehe das abeſſyniſche Heer größtentheils aus Troß und nur 
eine kleine Minderzahl ſei bewaffnet. Rohlfs hat über die Be⸗ 
waffnung und über die Munition der Abeſſynier eine ſehr ge: 
ringe Meinung. — Auf Grund der letzten Berichte aus Maſ— 
ſowah befeſtigt ſich in Rom, wie der „W. Pol. Korreſp.“ von 
dort gemeldet wird, die Erwartung, daß die Abeſſynier im Laufe 
dieſer Woche zum Angriff auf die italieniſchen Stellungen 
ſchreiten dürften. In Aſſab wird das Eintreffen einer ſpaniſchen 
Kommiſſion erwartet, um den Punkt für die Anlegung eines 
ſpaniſchen Kohlendepots zu beſtimmen. 


Heutſcher Reichstag. 
15. Sitzung vom 17. Januar. Nachmittags 1 Uhr. 
Nach Erledigung einer 1 geſchäftlicher Angelegenheiten wurde 
in die Berathung des Etats der Marineverwaltung eingetreten. 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) betonte die große Zunahme der Aus⸗ 
gaben bei der Marine, die vom Reichstage aber auch als nothwendig 


legen, aber ſeine Liebe war tief und aufrichtig, vielleicht hätte 
ſie ihn gerettet.“ 

„Ich bitte Sie“ 

„Sprechen wir nicht mehr davon. Was gilt das Glück 
eines alten Mannes, wenn Sie nur glücklich ſind. Heute Abend 
reiſt ein ſicherer Mann in meinem Auftrage nach London, in 
zwei Tagen iſt er zurück, dann können wir einen beſtimmten 
Entſchluß faſſen. Bis dahin habe ich beſchloſſen, Sie nicht mehr 
in der Aſſasſtraße wohnen zu laſſen.“ 

„Mich?“ fragte Genovefa. 

„Nach dem bedauernswerthen Vorfall heute Nacht erfor⸗ 
dert die Klugheit, daß Sie in jenem öden Gebäude nicht länger 
weilen. Auf ihre Bitte geſtatte ich es Ihnen; ich ſehe jetzt, daß 
Sie dort von Gefahren bedroht ſind, und werde Sie daher in 
mein Haus nehmen.“ 

„Ihr Wunſch iſt mir Befehl!“ antwortete Genovefa. 

Mit einem Seufzer fuhr der Banquier fort: 

„Wer weiß, je nach den Nachrichten. die wir von London 
erhalten, wird Ihr Aufenthalt hier vielleicht nicht von langer 
Dauer ſein.“ 

„O, nie werde ich aber der Güte und Liebe vergeſſen, die 
Sie mir ſeit meinen Kindertagen zu Theil werden ließen!“ rief 
das arme Kind faſt ſchluchzend. 

Da Sylva's Lippen umſpielte ein trauriges Lächeln, und 
zärtlich zog er ſie an ſeine Bruſt. 

„Sie gutes Kind!“ ſagte er. „Doch nun wollen wir 
ſcheiden, und glauben Sie mir, was auch geſchehen mag, meine 
aufrichtigſte Liebe gegen Sie wird ſich nie ändern.“ 

Verlaſſen wir jetzt den Banquier da Sylva und ſehen, was 
mittlerweile in Silvio's Hotel vorgefallen. 

Es gehört dies zu jenen verhältnißmäßig beſcheidenen, aber 
eleganten Gebäuden, die ſich den Blicken der Vorübergehenden 
hinter dichten Baumgruppen verbergen und nur den Zweck haben, 
ſelbſt im Herzen von Paris allen Reiz der Einſamkeit zu ent⸗ 


cc 
* ee * a 


anerkannt fei. Dem gegenüber wäre es aber durchaus ungerechtfertigt, 
die Marine noch zu weiteren Ausgaben zu drängen, wie es neuerdings 
in der Preſſe geſchähe, während die Marineverwaltung ſelbſt dieſe Forde⸗ 
rungen gar nicht ſtelle. In dieſer Beziehung mache ein weitverbreiteter 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ Aufſehen, in welchem u. A. der Bau 
von Schlachtſchiffen gefordert werde. Dadurch würden zugleich die höchſt 
anerkennenswerthen Leiſtungen unſerer Marine in bedenklicher Weiſe 
vor dem Auslande herabgeſetzt. Er wolle auf die Vorwürfe, welche in 
jenem Artikel unſerer Marine gemacht würden, heute nicht weiter ein⸗ 
gehen; wer 5 1 daß unſere Marine zur See nicht genug leiſte, 
der habe keine Ahnung von dem, was dieſelbe auf dem Meere bereits 
ethan. 

& „Chef der Admiralität, Generallieutenant von Caprivi, entgegnete, 
der Vorredner habe die Vermuthung aufgeſtellt, daß der Artikel in der 
„Kölniſchen Zeitung“ „inſpirirt“ ſein könne. Was ihn perſönlich an⸗ 
lange, ſo wiſſe er ſich von dieſem Verdacht frei. Es ſei die Behauptung 
an den Artikel geknüpft worden, derſelbe könne vielleicht weitere Forde⸗ 
rungen der Marine in die Wege leiten. Von ſolchen Forderungen ſei 
ihm nichts bekannt, auch bisher überhaupt nicht die Rede davon geweſen. 
Er habe während ſeiner 1 nur dreimal dem „Reichs⸗An⸗ 
zeiger“ thatſächliche Nachrichten über Unglücksfälle zur Beruhigung der 
Familien ꝛc. und einmal der „Kölniſchen Zeitung“ auf deren Wunſch 
einiges Zahlenmaterial zugehen laſſen. Er könne zugleich die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß auch von einer anderen Stelle aus eine Be⸗ 
einfluſſung der Preſſe hier nicht ſtattgehabt habe. Die Marineverwaltung 
ſtehe noch heute auf dem Boden der Denkſchrift von 1885. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift habe den verbündeten Regierungen vorgelegen und ihre Billigung 
gefunden. Auch könne er ſagen, daß ebenſo der Se Reichskanzler feine 
Zuſtimmung ausgeſprochen habe. Wenn die Beſorgniß ausgeſprochen 
worden, daß unſere Marine anderen Marinen gegenüber nicht weit ge⸗ 
nug fortſchreite, ſo könne er ſich auch darüber nur auf die Denkſchrift 
des vorigen Jahres berufen. Die „Kölniſche Zeitung“ gründe den 
weſentlichſten Vorwurf darauf, daß der Schwerpunkt der Marine zu 
ſehr auf das Land verlegt ſei und daß nicht genug gefahren würde. 
Der Vorwurf, daß nicht genug gefahren werde, widerlege ſich durch die 
jährlichen Dienſteinſtellungskoſten von ſelbſt, da dieſe Koſten ſeit dem 
Jahre 1875 nahezu ſich um das Vierfache vermehrt, und was die Ber⸗ 
mehrung der Marineartillerie anlange, jo ſei dieſelbe mit einer Ver⸗ 
ee des ſchwimmenden Materials Hand in Hand gegangen. Er 
könne verſichern, daß unſere Marine, wie fie da ſei, ſich vorkommenden⸗ 
falls vor keinem Gegner zu fürchten brauche; daß die Geeoffiziere und 
Mannſchaften etwas zu leiſten vermögen, dafür bürge er. (Beifall.) 

Darauf wurde das ganze Ordinarium ohne Debatte unverändert 
kasten Auch die einmaligen Ausgaben veranlaßten nur kurze Dis⸗ 
uſſion. 

Die zur Erbauung eines Marinelazareths in Lehe geforderte Summe 
von 365 000 M. bentragt die Kommiſſion zu ſtreichen. 

Der Abg. Gebhard (nat. lib.) ſtellt das Amendement, 220 000 M. 
zu bewilligen, dem der Chef der Admiralität unter obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen zuſtimmt. Die Poſition wird mit dem Antrage Gebhard auf An⸗ 
trag des Abg. v. Bennigſen an die Kommiſſion zurückverwieſen. 

g Im Uebrigen werden auch alle Titel der einmaligen Ausgaben be⸗ 
willigt. 

Farauf kam der Etat des Reichsamts des Innern zur Verhandlung. 

Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) ging auf verſchiedene Gebiete 
der neueren Geſetzgebung dieſes Reſſorts, namentlich auf das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz ein, berührte auch die Forderung der gewerblichen Schieds⸗ 
gerichte und erbat ſchließlich Auskunft über den gegenwärtigen Stand 
der eigentlichen Arbeiterſchutzgeſetzgebung und wann die Berathungen 
des Bundesraths darüber endlich zum Abſchluß kommen würden. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher kon⸗ 
ſtatirte, dem Vorredner gegenüber, der die Vermehrung der Fabrik⸗ 
inſpektoren in anderen Bundesſtaaten anerkannt, daß auch Preußen 
prinzipiell nicht gegen die Vermehrung des Fabrikaufſichtsperſonals ſei, 
vielmehr die Vermehrung herbeifuͤhre, ſoweit es das Bedürfniß wirklich 
erheiſche. Bei der Art der gegenwärtigen Veröffentlichung der Berichte 
der Fabrikinſpektoren (mit welcher Abg. b unzufrieden) liege 
jeder Hintergedanke fern. Auch könne er nicht auge en, daß der Bundes⸗ 
rath auf dem Gebiete der Abhülfe vorhandener Mißſtände unthätig ges 
weſen; namentlich ſei auf dem Gebiete der Krankheitsverhütungen der 
Bundesrath bemüht, Abhülfe zu ſchaffen. Was das Krankengeſetz an⸗ 
lange, ſo würden die ſegensreichen Wirkungen dieſes Geſetzes allgemein 
anerkannt und gewürdigt von den Arbeitern ſelbſt. Allerdings ſeien in 
der Praxis einige Mängel hervorgetreten, dieſen ſolle durch eine Novelle, 
mit deren Aufſtellung man bereits beſchäftigt ſei, abgeholfen werden. 
Ob dieſelbe noch in dieſer Seſſion werde vorgelegt werden können, ſei 
indeß zweifelhaft. Wollen die freien Hülfskaſſen erhalten bleiben, fo 
müßten ſie jedenfalls daſſelbe leiſten, wie die Zwangskaſſen; es dürfe 
nicht eine Kategorie von Kaſſen durch die andere benachtheiligt werden. 
Die Arbeiterſchützgeſetzgebung beſchäftige die Ausſchüſſe des Bundesraths 
ſehr ernſtlich. Bei der Schwierigkeit der Materie könne er indeß nicht 
beſtimmen, wann die Arbeiten zum Abſchluſſe kommen werden. Bi 
eine reichsgeſetzliche Regelung der Gewerbegerichte ſei kein Bedürfniß 
anzuerkennen. 

Abg. Dr. Lingens (Zentrum) empfahl namentlich, daß die Fabrik⸗ 
inſpektoren halbjährlich Konferenzen abhalten, daß denſelben techniſch ge 
ſchule Hilfskräfte beigegeben werden, und daß fie ihre Aufmerkſamkeit 
nach verſchiedenen Richtungen ausdehnen möchten. 

Dann wurde Vertagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. (Initiativanträge. — Schwur⸗ 
Berufe 5 Preß⸗ und politiſchen Verbrechen; Wiedereinführung der 

erufung). 


falten. Man lebt hier fern von dem Geräuſch, dem Drängen 
und Treiben der Straße und findet mitten unter dem Luxus 
der Civiliſation die Ruhe und den Frieden, den zeitweiſe das 
entnervende Leben der Gegenwart herriſch erfordert. 
Vierzehntes Kapitel. 
Silvio. 

Man hätte mit Chateaubriand von einer Oaſe in der 
Menſchenwüſte ſprechen können. Das Toben der Hauptſtadt er⸗ 
ſtirbt an der Schwelle, im Dunkel der großen Bäume des Par⸗ 
kes könnte man ſich an den Rand einſamer Uferplätze verſetzt 
glauben, zu dem nur ſchwach das ferne Rauſchen des gewaltigen 
Meeres herübertönt. 

Nachdem Silvio die Aſſasſtraße verlaſſen hatte, war er, 
von den erlebten Scenen noch heftig bewegt, ſeiner Wohnung 
zugeſchritten. 

Trotz der Freude, die Geliebte wiedergefunden zu haben, 
die er nicht mehr wiederzufinden gehofft, erfüllte ſein Herz doch 
mehr Zorn als Liebe, und ſo oft das junge Mädchen vor ſeinen 
Augen auftauchte, erſchien zugleich Ramon, und Wuth und Haß 
breiteten einen Schleier über jenes ſüße Bild. 

Inſtinktartig empfand er einen glühenden, unverſöhnlichen 
Haß gegen dieſen Menſchen, den er doch kaum kannte; zuweilen 
nur waren ſie ſich auf der Promenade oder in Geſellſchaft be⸗ 
gegnet und hatte gleichgiltige, nichtsſagende Redensarten ge⸗ 
wechſelt. 

& Aber für Silvio genügte es, daß Ramon Genovefa liebte, 
um Haß und Eiferſucht ſein Herz verzehren zu laſſen. Vor 
dieſem Gedanken, dieſen Empfindungen wich Alles. 

Bei ſeiner Heimkehr hatte er faſt Genovefa über dem ein⸗ 
zigen Denken an Ramon vergeſſen; die haſſenswürdige That 
deſſelben peinigte ihn, ſeine Bruſt keuchte bei dem Gedanken, 
dieſe Nichtswürdigkeit unbeſtraft zu laſſen. 

Das durfte nicht geſchehen. 

Zornig ſetzte er ſich an ſeinen Sekretär und ſchrieb mit be⸗ 
bender Hand einige Zeilen an Ramon, in die er all' ſeine Ent⸗ 
rüſtung, ſeinen Haß, ſeinen Rachedurſt ausſtrömen ließ. 


Deutſches ee 
erlin, 17. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Vormittage 
den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Per⸗ 
poncher und des Polizeipräſidenten Freiherrn von Richthofen 
entgegen und empfing darauf, im Beiſein des kommandirenden 
Generals des Garde⸗Korps, Generals der Infanterie von Pape, 
den Major v. Madai, aggregirt dem 3 Brandenburgiſchen In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 20, ſowie auch den Premier⸗Lieutenant 
v. Prittwitz und Gaffron à la suite des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 und Adjutant der 11. Kavallerie⸗Brigade, welcher 
behufs Wahrnehmung der Funktionen als Kammerherr Ihrer 
Königlichen Hoheit der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin auf drei Monat beurlaubt worden iſt, ſowie auch noch 
mehrere andere Offiziere. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, Ge⸗ 
neral der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll, und 
erledigte alsdann noch während der Nachmittagsſtunden Re⸗ 
gierungsangelegenheiten. — Die geſtrigen Nachmittag und auch 
die Abendſtunden hatte Se. Majeſtät ebenfalls im Arbeitszimmer 
des Königlichen Palais zugebracht. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin war geſtern in einer Sitzung 
des Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins im König⸗ 
lichen Palais anweſend. — Heute Mittag unternahm Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe wieder eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm kam am 
heutigen Nachmittage zu mehrſtündigem Aufenthalte von Potsdam 
nach Berlin. 

— Für den 26. Januar wird auch die Braut des Prinzen 
Heinrich von Preußen, Prinzeſſin Irene von Heſſen in San 
Remo erwartet; dieſelbe dürfte ihr Vater begleiten. Ende dieſes 
Monats wird auch Dr. Mackenzie und ungefähr gleichzeitig auch 
die Königin Viktoria eintreffeu. 

— Se. Durchlaucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird 
vorausſichtlich am Sonnabend aus Friedrichsruh hier eintreffen. 

— Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes wird am 
Sonntag, den 22. d. Mts., Vormittags, in der hergebrachten 
Weiſe in den Feſträumen des hieſigen Königlichen Schloſſes 
ſtattfinden. — Mittags 12 Uhr wird in der Kapelle des König⸗ 
lichen Schloſſes ein Feſtgottesdienſt abgehalten. 

— Der ſoeben zur Ausgabe gelangte Nachtrag zum Par⸗ 
laments⸗Handbuch ergiebt, daß der Geh. Ober-Regierungsrath 
a. D. Kieſchke aus der Fraktion der „Deutſchfreiſinnigen“ aus⸗ 
getreten und ſich einer anderen Partei nicht angeſchloſſen hat, 
vielmehr unter denen, welche keiner Partei angehören, auf⸗ 
gezählt iſt. 

— Der Prozeß wegen Beleidigung des Oberſtlieutenants 
v. Villaume, des deutſchen Militärbevollmächtigten in Peters⸗ 
burg, gegen die Petersburger „Neue Zeit“ findet der „Petersb. 
Ztg.“ zufolge am 20. Februar, wahrſcheinlich mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, ſtatt. 

München, 17. Januar. Der Petitionsausſchuß der Kammer 
beſchloß einſtimmig, die Petition der Würzburger Centrumswahl⸗ 
männer auf Abänderung des Landtagswahlgeſetzes der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. 


Ausland. 

Wien, 16. Januar. Infolge eines nunmehr abgeſchloſſenen 
Vertrages zwiſchen dem ſerbiſchen Finanzminiſter und einem 
Conſortium, beſtehend aus dem Comptoir d'Escompte, der Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft und der Länderbank, hat das Conſor⸗ 
tium 21 Millionen Franks fundirte proc. Schatzbonds über⸗ 
nommen, welche zur Deckung der ſchwebenden Schuld emittirt 
werden. Die Schatzbonds ſind halbjährlich verzinslich, inner⸗ 
halb 10 Jahren rückzahlbar und werden an den Börſen nicht 
eingeführt. 

Wien, 17. Januar. Wie die Preſſe meldet, wurde in 
einer geſtern ſtattgehabten Konferenz der Rothſchildgruppe, 
welcher auch Baron Rothſchild und der Generaldirektor der Un⸗ 
gariſchen Kreditbank beiwohnten, der Beſchluß gefaßt, dem un⸗ 
gariſchen Finanzminiſter zu empfehlen, den finanziellen Bedarf 
im Betrage von 30 Millionen durch Emiſſion von Goldrente 
zu decken. Die Entſcheidung Tiszas liegt noch nicht vor. 

Paris, 17. Januar. Die republikaniſchen Blätter der ge⸗ 
mäßigten Richtung und die monarchiſtiſchen Zeitungen bedauern 
bei Beſprechung der Interpellation Lamarzelle, daß die Regierung 


Dann läutete er. 

Trotz der vorgerückten Nachtſtunde wachte ſein Diener noch; 
er eilte herbei. 

„Benedict!“ rief er ihm zu, „morgen beförderſt Du ganz 
früh dieſen Brief an ſeine Adreſſe“ 

Der Diener verneigte ſich und ging. 

Dieſer Sorge entledigt fühlte Silvio ſich ruhiger. 

Er ging in ſein Schlafzimmer und warf ſich auf ſein Bett. 

Aber wie für Genovefa verfloſſen auch für ihn noch einige 
Stunden, ehe er Ruhe fand. 

Schon färbte die Morgenröthe die Vorhänge des Bettes. 

Einige Vögel begannen ſchon im dichten Baumlaub ihren 
ſüßen, fröhlichen Geſang anzuſtimmen. 

Silvio's Gedanken weilten bei Genovefa; entzückende Traum⸗ 
bilder ſchwebten vor ſeinem halbwachen Auge — da ſchlief 
er endlich ein. 

Als er erwachte, war es ſchon ſpät. 

Auf ſeinen Ruf eilte Benedict herbei. 

„Iſt der Brief beſorgt, fragte Silvio lebhaft, mit ſeiner 
Toilette beſchäftigt. 

„Ich ſelbſt habe den Auftrag ausgeführt“, antwortete der 
treue Diener. 

„Und keine Antwort?“ 

„Nein, mein Herr.“ 

„Wie ſpät haben wir?“ 

„Mittag.“ 

„Und Niemand iſt dageweſen?“ 

„Niemand.“ 

„Gut. Geh, laß das Dejeuner anrichten, ich mache dann 
einen kleinen Spazierritt und komme ſpäter wieder heran, um 
zu hören, ob etwas Neues vorgefallen.“ 

Silvio frühſtückte und ſtieg dann zu Pferde, doch peinigte 
ihn ſeine Ungeduld ſo, daß er ſchon nach kurzer Zeit in ſein 


Hotel zurückkehrte. 
(Fortfegung folgt.) 


nicht mehr Energie gegenüber dem Munizipalrath von Paris an 
den Tag gelegt habe. Die radikalen Blätter dagegen finden, 
daß die geſtrige Verhandlung das Fortbeſtehen einer Allianz 
zwiſchen der Rechten und den Ferryiſten dargelegt habe. 


PFropinzial- Nachrichten. 

Kulm, 17. Januar. (Zur Wahnſinns⸗Affaire. Weichſeltrajekt.) Zu 
der kürzlich gebrachten Mittheilung über die geiſtesgeſtörte Erkrankun, 
des Lehrers Vincentius Romanowicz berichtet man des Weiteren, daß 
derſelbe am 14. d. Mts., Morgens, auf telegraphiſche Ordre des Herrn 
Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen nach der Irrenanſtalt zu Schwetz 
transportirt worden iſt. Der Arbeiter Kloſſowski, der einen Schuß von 
p. Romanowicz in den Leib erhielt, iſt am Freitag Nachmittag ſeinen 
Wunden erlegen. Es iſt dies ein bedauernswerther Fall, umſomehr, da 
derſelbe eine von großer Noth heimgeſuchte Familie hinterläßt. — 
Waſſerſtand der Weichſel bei der Kulmer Ueberfähre am 17. Januar 
0,89 Mtr. über Null. Traject mit Ladung bis 30 Ctr. 

2 Graudenz, 17. Januar. (Stadtverordnetenſitzung). Bei 
der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurden zunächſt die durch 
die Stadtverordnetenerſatzwahlen neu gewählten Herren eingeführt und 
nach einer längeren Anſprache Seitens des Herrn Oberbürgermeiſters 
Pohlmann von demſelben durch Handſchlag verpflichtet. Die Verſammlung 
ab ihre Theilnahme an dieſem Akte durch Erheben von den Sitzen 
Ausdruck. Sodann wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
Die in der vorigen Stadtverordnetenſitzung beantragte Einſetzung von 
Dienſtſtunden im hieſigen Standesamte am Sonntag wird verfügt; die 
Sonntagsdienſtſtunde währt von 11½ bis 12% Uhr. — Der Magiſtrat 
5 der Wittwe des verſtorbenen Lehrers und Organiſten an der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche Herrn Hermann eine Penſion von 300 Mark 
jährlich zunächſt auf 3 Jahre bewilligt und ſich bereit erklärt, der 
Wittwe Hermann auch noch für den Monat Januar das volle Gehalt 
des verſtorbenen Mannes ausnahmsweiſe zu zahlen. Ein hierauf erfolgtes 
Dankſchreiben der Wittwe Hermann liegt der Verſammlung vor. — Aus 
Anlaß des Jubiläums des 25 jährigen Beſtehens ihrer Fabrik haben die 
dee Vickorius und Herzfeld den alten Arbeitern ihrer Fabrik ein 

eſchenk gemacht, beſtehend in einem Kapital von 1000 Mark. Von 
demſelben ſollen ſolche Arbeiter, welche das 65. Lebensjahr erreicht, 
15 alt in der Fabrik arbeiten und der anſtrengenden Arbeit nicht 
mehr fähig find, uünterſtützt werden; es ſoll dieſen Leuten aber auch 
unbenommen bleiben, ſobald ſie ſich kräftiger fühlen, ſich außer dieſer 
Penſion bei leichter Arbeit noch nebenbei etwas zu verdienen. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird von dieſer Einrichtung in Kenntniß geſetzt 
und drückt ihre Anerkennung durch Erhehen von den Plätzen aus. — 
Es folgt der Bericht des Standesamts. Nach demſelben hat das vorige 
Jahr 640 Geburten neben 514 Sterbefällen aufzuweiſen. — Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung erklärt ſich für bereit, das Grundſtück Trinke⸗ 
ſtraße 3 auf Bitte des Eigenthümers mit 3000 Mark zu beleihen, wenn 
daſſelbe mit 5200 Mark bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert 
wird. — Ferner liegt ein Antrag, betreffend die Theilung der Klaffe 1 
der Feldmarkſchule vor. Die Theilung iſt begründet durch die zu große 
Anzahl der Kinder und den zu kleinen Klaſſenraum. Die Theilung wird 
genehmigt, aber wie? Allerorten würde dieſe Theilung der Klaſſe auch 
die Anſtellung eines neuen Lehrers nothwendig machen; das iſt aber 
nicht in Graudenz der Fall. Hier wird das auf eine andere Weiſe 
ſelben w Die Feldmarkſchule wird von 370 Kindern beſucht; an der⸗ 
elben wirken 5 Lehrer, welche mit 142 Pflichtſtunden monatlich belaſtet 
werden. Die Anſtellung einer neuen Lehrkraft würde die Stadt 900 Mark 
koſten. Dieſe Anſtellung einer neuen Lehrkraft wird indeß von der 
Stadtverordnetenverſammlung rundweg abgelehnt; es werden vielmehr 
nur 450 Mark für von den Lehrern der Feldmarkſchule zu ertheilende 
Mehrſtunden bewilligt. Der Unterricht ſoll nun auf folgende Weiſe 
ertheilt werden: Jeder Lehrer erhält ſo viel Pflichtſtunden, als man ihm 
nur geben kann, jede Klaſſe ſo wenig Unterrichtsſtunden, als zuläſſig 
ſind, und kombinirt werden die Klaſſen, wo ſie nur kombinirt werden 
können. Ob das aber zur Hebung der Schule beitragen wird, iſt eine 
andere Frage. — Ein höchſt wichtiger Punkt der Tagesordnung iſt ferner 
der projektirte Ankauf des Grundſtücks Kirchenſtraße Nr. 16 (des hieſigen 
katholiſchen Schullehrer - Seminars). Das Königliche Provinzialſchul⸗ 
kollegium geht nämlich ſchon lange mit dem Plane um, hier ein neues 
Lehrerſeminar zu bauen, weiß aber für das jetzige Seminargebäude keine 
Verwendung. Die Stadt Graudenz hat die Abſicht, dieſes Gebäude an⸗ 
zukaufen und hat ſich dieſerhalb mit einem Gebot von 30000 Mark an 
das Königliche n ee gewandt. Daſſelbe fordert jedoch 
nach ſtattgefundener Abſchätzung 69 200 Mark und hat beim hieſigen 
Magiſtrat angefragt, welchen Preis derſelbe dafür bieten könne. Es wird 
Seitens der Stadtverordnetenverſammlung nunmehr in Erwägung 
gezogen, zu welchem Zwecke eventuell das anzukaufende Gebäube 
verwendet werden ſoll. Seitens des Oberbürgermeiſters Herrn 
See wird der Vorſchlag gemacht, das anzukaufende 

eminargebäude zu einem Rathhauſe umzuwandeln. Der Herr Ober: 
bürgermeiſter macht den Vorſchlag, für das genannte Grundstück 50000 
Mark dem Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium zu bieten. Er erwähnt 
ferner, daß das jetzige Rathhaus durchaus ungeeignet erſcheine, da es des 
nöthigen Raumes 15 und durch ſeine ungeſunde Beſchaffenheit 
ſchon den Grund zu vielen Krankheiten der Beamten gelegt hat. Man 
ſolle dieſe überaus günſtige Gelegenheit nicht aus dem Auge laſſen, zu⸗ 
mal man es hier mit einem ſchon ſiskaliſchen und nicht mit einem Pri⸗ 
vatgebäude zu thun habe. Ein Theil der Stadtverordneten verkrat 
wiederum die Anſicht, es ſei wegen der vielen ſich als nothwendig heraus“ 
15 Umbauten und Reparaturen doch vorzuziehen, nöthigenfalls 
ür einen Neubau zu ſtimmen, umſomehr, da der Kreisausſchuß ſchon 
erklärt habe, er ſei nicht abgeneigt, beim Eintritt günſtiger Zeiten zu 
einem Neubau beizuſteuern. Nach langem Hin⸗ und Herſtreiten faßt 
dann die Verſammlung den Beſchluß, ſich über die Beſchaffenheit des 
Gebäudes in nächſter Zeit noch eingehend zu orientiren und dann über 
den Kauf abzuſtimmen. Die Verſammlung beſchließt ferner, das vor 
einiger Zeit abgebrannte Grundſtück Schloßberg 30/32 anzukaufen und 
den Platz zu Anlagen zu verwenden. — In nächſter Zeit ſoll die Unter⸗ 
thornerſtraße neu gepflaſtert werden. Es wird beſchloſſen, den mittleren 
(etwa 4 Meter breiten) Streifen dieſer Straße der größeren Haltbarkeit 
wegen mit ſchwediſchen Quadratſteinen zu pflaſtern. Dem Kämmerer 
Herrn bol wird zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion zur Seite geſtellt. 

Dt. Krone, 16. Januar. (Präparanden⸗Anſtalt.) Die Regierung 
beabſichtigt, hier eine Königl. Präparanden⸗Anſtalt für katholiſche Seminar⸗ 
Zöglinge aus ſtaatlichen Mitteln ins Leben zu rufen. Ein Haus iſt von 
den kürzlich hier anweſend geweſenen Regierungs⸗Commiſſaren bereits 
gepachtet; bis zur Einrichtung deſſelben werden die verfügbaren Räume 
der Bauſchule benutzt werden. Die Anſtalt ſoll ſchon am 1. April er⸗ 
öffnet werden. Die Stadtverordnetenverſammlung wird in ihrer nächſten 
er am Dienſtag über die betreffenden Miethsverträge zu beſchließen 

en. 

Danzig. (Die Zufuhr von ruſſiſchem Getreide) nimmt wieder groß⸗ 
artigen Umfang an, es treffen wieder täglich ca. 200 Waggons ver⸗ 
ſchiedener Getreideſorten hier ein. 

Elbing, 16. Januar. (Abhandlung über Kehlkopfkrebs.) Wie die 
„Elb. Ztg. vernimmt, hat der hieſige cand. med. Herr K. auf die Ein⸗ 
ſendung einer Abhandlung über den „Kehlkopfkrebs“ an das Reichs⸗ 
geſundheitsamt von dem Direktor dieſes Inſtituts, Herrn Köhler, die 
telegraphiſche Benachrichtigung erhalten, daß die eingeſandte Abhandlung 
über den Kehlkopfkrebs demnächſt veröffentlicht und weiter empfohlen 
werden wird. Gleichzeitig iſt ſelbigem Herrn aus der Geheimen Kanzlei 
des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angele a umgehend ein Schreiben zugegangen, worin derſelbe 
vorläufig benachrichtigt wird, daß ſeine Vorſtellung betr. „Die Heilung 
des Krebſes“ mittels Randverfügung an den ſtellvertretenden Miniſter 
des Königlichen Hauſes, Oberſt⸗Kämmerer Herrn Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Erlaucht abgegeben worden. 

„Königsberg. 15. Januar. (Todesfall.) Der durch feinen Wohl 
thätigkeitsſinn weithin bekannte Major Jany iſt im Alter von 93 Jahren 
geſtorben. Herr J. war der Erſte, welcher das Sammeln von Cigarren⸗ 
abſchnitten anregte, um aus dem Ertrage arme Kinder zu bekleiden. 

Naſtenburg, 15. Januar. (Erſtickt.) Das vorzeitige Schließen der 
Ofenklappe hat abermals einen recht betrübenden Unglücksfall herbei⸗ 
gefübrt, Die Tochter des Gaſthofbeſitzers Fr. aus Roſenthal, ein 
9jähriges blühendes Mädchen, befand ſich bei ihrer Schweſter in Allen⸗ 
ſtein zum Beſuch. Eines Morgens erſchien ſie nicht zum Kaffee, man 
konnte ſich ihr Ausbleiben nicht erklären und ſuchte das Mädchen in 
ihrem Schlafzimmer auf. Da das Zimmer verſchloſſen war, erbrach man 
erf vi und fand das unglückliche Mädchen in Folge Kohlendunſt 
erſtickt vor. 


Von der Kuriſchen Nehrung, 14. een (Nordlicht.) Geſtern 
Abend war ein prächtiges Nordlicht zu ſehen, wie es ſo ſchön und in 
ſolcher Ausbreitung noch nicht geſehen wurde. Ganz unten lagerte eine 


dunkle Wolkenſchicht auf dem See. Um 9 Uhr hatte die Erſcheinung 


ſchon ihr Ende erreicht. 
Bromberg, 17. Januar. (Wegen Ueberfüllung des hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängniſſes) ſind heute wieder 15 männliche Gefangene unter militäriſcher 
Bedeckung nach Tremeſſen überführt worden. (Bromb. Tagebl.) 
Paoſen, 15. Januar. (Der Sozialiſtenprozeß), der jetzt ſchon 14 Tage 
in Anſpruch genommen hat, wird erſt in dieſer Woche beendet werden. 
Man verhandelt übrigens vor leeren Bänken. Die Theilnahme des 
Publikums an der Sache iſt ſehr gering. 


CTokales. 
Thorn, 18. Januar 1888. 

— (Die Bee ung des Centralvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe) beabſichtigt, den gemeinſamen Bezug von 
Klee⸗ und Grasſämereien einzuführen, und zwar 5 9 nur von 
Roth⸗, Weiß⸗ und ſchwediſchem Klee, engliſchem Raygras und Thymothee. 
Vereinsmitglieder, welche die Vermittelung der Hauptverwaltung zum 
Ankauf ſolcher Sämereien in Anſpruch nehmen wollen, mögen ſich bei 
Herrn Oekonomierath Dr. Oemler in Danzig melden. 

— (Der Juſtizminiſter) hat in einer allgemeinen Verfügung 
vom 10. d. Mts. die Gerichte darauf hingewieſen, daß bei allen Ver⸗ 
urtheilungen wegen eines Verbrechens oder Vergehens zwar die Per⸗ 
ſonalien des Verurtheilten, ſoweit ſie zur Feſtſtellung der Identität des 
Verurtheilten erforderlich ſind, in die Urtheilsformel beziehungsweiſe in 
den entſcheidenden Theil des Erkenntniſſes aufzunehmen ſind, daß aber 
die Angabe der Vorbeſtrafungen des Verurtheilten, n die 
Angabe, daß derſelbe nicht vorbeſtraft iſt, nicht in den Tenor des Ur⸗ 
theils aufzunehmen ſei. Es wird durch die Weglaſſung der Vorbe⸗ 
ſtrafungen unter anderem in den Fällen, in denen eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung des Urtheilstenors jtattfindet, die anſtößige Folge vermieden 
werden, daß zugleich auch die Angaben über die früheren Beſtrafungen 
des Verurtheilten zur Veröffentlichung gelangen. Ferner werden die 
Gerichte noch darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Fällen, in denen 
einem Verletzten die Befugniß der öffentlichen Bekanntmachung des 
Urtheilstenors zugeſprochen wird, in dem letzteren der Name des Ver⸗ 
letzten genannt werden muß, weil dieſem durch die Veröffentlichung eine 
öffentliche Genugthuung gegeben werden ſoll. 

— (Die Königl. i zu Bromberg) macht 
bekannt, daß in ihrem Bezirk die Bahnverwaltung die Vermittelung der 
Zollabfertigung für die aus dem Auslande eingehenden Getreide-, Mehl⸗ 
und Malzſendungen wieder übernommen hat. 

— een Eollecten) Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat, 
den Beſchlüſſen der erſten weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode entſprechend, 
auf die drei Jahre 1888, 89 und 90 die Einſammlung von vier Pro⸗ 
vinzial⸗Kirchen⸗Collecten genehmigt. Demgemäß ſoll in den drei ge⸗ 
nannten Jahren am Neujahrstage für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu 

anzig, am Bußtage für den Provinzialverein für innere Miſſion, am 
dritten Sonntag nach Trinitatis für die Heil- und Pflegeanſtalt für Epi⸗ 
leptiſche zu Carlshof bei Raſtenburg und am Todtenfeſt für das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigkeit zu Königsberg geſammelt werden. 

— (Herftellung der Fußbekleidung für Militär durch 
SER en.) Bisher wurde die Fußbekleidung für Militär von den 

kicbwerser Gompaguet hergeſtellt. Die Militärbehörde ſcheint jetzt eine 
Aenderung darin eintreten laſſen zu wollen. An die größten Schuh⸗ 
macher⸗Innungen iſt nämlich ſeitens der genannten Behörde die Anfrage 
ergangen, wie viel Schuhwerk dieſelben wöchentlich liefern können. Eine 
ſolche Anfrage hat auch, wie die „Oſtd. Pr.“ mittheilt, die Schuhmacher⸗ 
Innung zu Bromberg erhalten. Dieſelbe hat erklärt, wöchentlich 100 
Paar Stiefeln liefern zu können. f f 

— Statiſtiſches.) Einer ſtatiſtiſchen Vergleichung der Ziffern 
der Sparkaſſeneinlagen und der Sparkaſſenbücher mit denjenigen der 
Bevölkerung entnehmen wir, daß ſich 1886 im ganzen preußiſchen Staats⸗ 
gebiete pro Kopf eine Durchſchnittseinlage im Betrage von 86,50 Mk. 
(1885: 79,84 Mk.) ergab. In der Provinz Weſtpreußen betrug die 
Durchſchnittseinlage 1886: 25,74 Mk. (1885: 22,70 Mk.), in Oſtpreußen 
17,88 Mk. (1885: 15,76 Mk.), in Poſen 17,06 Mk. (1885: 15,55 Mk.) 
Eine nicht ganz ſo ungünſtige Stellung wie nach der relativen Höhe der 
Spareinlagen, nehmen unſere öſtlichen Landestheile nach dem relativen 

eſtande an Sparkaſſenbüchern im Staatsgebiete ein. Es kam nämlich 
ein Sparkaſſenbuch 1886 in Oſtpreußen auf 19,33 Einwohner, in Weſt⸗ 
preußen auf 17,03 Einw., im ganzen Staate auf 6,39 Einwohner. 

— (Falſche Reichskaſſenſcheine.) Die Reichsſchuldenverwal⸗ 


tung hat dem Berliner Polizeipräſidium mitgetheilt, daß ihr aus Sachſen 


und Baden falſche Reichskaſſenſcheine, auf fünfzig Mark lautend, vorgelegt 
ſind, die zu einer bisher noch nicht bekannten Sorte von Nachahmungen 
Be: Als beſonderes Kennzeichen des Falſificats wird die leichte 
Verwaſchbarkeit angegeben; die übrigen Merkmale ſind weniger hervor⸗ 
tretend. Die Schau: und die Rückſeite find meiſtens durch Kupferdruck 
hergeſtellt, in einem Falle durch Handzeichnung mittelſt Feder und Pinſel, 
in anderen Fällen durch Ueberzeichnung eines autographiſchen Umdrucks. 
— (Zur Witterung.) Erfahrene Landleute prophezeien keinen 
ſtarken Nachwinter mehr, weil der ſonſt dem Winterſchlaf huldigende, 
um dieſe Zeit tief in der Erde vergrabene Igel bereits wieder herum⸗ 
läuft und nach Würmern, Schnecken und Mäuſen auf die Suche geht. 
Um die Mitte Oktober war dieſer wetterkundige Borſtenträger noch im 
reien thätig, ebenfalls ein Anzeichen eines nicht anhaltend kalten 
inters. 
— (Penſionirung.) In der geſtrigen außerordentlichen Magi⸗ 
beuteſiung wurde die nachgeſuchte Penſionirung des Conrector Ottmann 
ewilligt. 
en (Elite-Concert.) Das zweite Elite⸗Concert der vereinigten 
Kapellen der Einundzwanziger, Pioniere und Artillerie findet Morgen 
bend im Victoriaſaale ſtatt. Das trefflich gewählte Programm, ſowie 
die billigen Entreepreiſe ſind im Inſeratentheile der heutigen Nummer 
näher einzuſehen. Hoffentlich findet das Concert wie auch das vorige 
einen wohlverdienten, recht zahlreichen Beſuch. Für einen angenehmen 
ufenthalt im Victoriafaale iſt beſtens Fürſorge getroffen. a 
— Verfälſchte Milch.) Wie ſchon gemeldet, wurden bei der 
am vergangenen Sonnabend vorgenommenen Milchunterſuchung von 27 
roben zwei als waſſerhaltig befunden. Die genauere chemiſche Unter⸗ 
ſuchung hat eine Vorfälſchung der Milch durch Waſſerzuſatz ergeben, in 
olge deſſen auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes von Seiten der 
olizei bei der Königl. Staatsanwaltſchaft die Verfolgung der betr. 
Milchhändler beantragt wird. f 
— (Feuer.) Vorgeſtern Abend entſtand in dem Hauſe Neuſtadt 20 
ein Balkenbrand. Derſelbe konnte jedoch rechtzeitig von den Hausein⸗ 
wohnern gelöſcht werden. 5 5 
— Ein unſicherer Kantonift) wurde geſtern hier aufgegriffen 
und dem Königl. Landrathsamt übergeben. i 
— Diebſtahl.) Ein Arbeiter betrat geſtern einen Schnapsladen, 
um ſich etwas zu ſtärken. Bei dieſer Gelegenheit verſuchte derſelbe, 
einem anweſenden anderen Arbeiter ein Netz mit Fiſchen zu entwenden. 
Der Diebſtahl wurde jedoch bemerkt und der Dieb der Polizei zur weiteren 
eſtrafung eingeliefert. i 
— (polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen. 
— Gefunden) wurde eine kleine Schachtel mit einem goldenen 
Ring am Gymmafium, eine braune gefütterte Pferdedecke mit gelben 
treifen in der Breitenſtraße und ein Hausſchlüſſel in der Schillerſtraße. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 15. Januar. (Der Kürſchner David Wolff), Große 
Frankfurterſtraße 103, auf deſſen eidlich erhärtete Ausſage hin 
der Schneidermeiſter Herr Diemke, Langeſtraße 9, wegen Wechſel⸗ 
fälſchung ꝛc. verurtheilt worden war, iſt letzten Sonnabend auf 
Anordnung der zweiten Strafkammer des Landgerichts 1, da er 
des Meineides angeklagt iſt, verhaftet worden. Herr Diemke, 
er zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt worden war und be⸗ 
reits die Hälfte der Strafe verbüßt hatte, befindet ſich, wie wir 
ſeinerzeit berichteten, auf freiem Fuße. Seine Freilaſſung wurde 
verfügt, als gelegentlich der Verhandlung gegen Wolff am 16. 
v. Mts. wegen fahrläſſigen Meineides der Gerichtshof zu der 
eberzeugung gelangte, daß wiſſentlicher Meineid vorläge. 
Friedland, 14. Januar. (Der letzte Jude.) Heute wurde 
imon Baß, der letzte jüdiſche Einwohner unſerer Stadt, in 


feiner Wohnung todt aufgefunden. Mit ihm iſt die jüdische 
Gemeinde hierſelbſt ausgeſtorben. Die Synagoge, die allerdings 
nicht mehr zu Gottesdienſten benutzt wird, und der jüdiſche 
Friedhof, auf dem immer noch begraben wird, erinnern uns 
blos noch an die vergangenen Zeiten der früher hier zahlreich 
Anſäſſigen jüdiſchen Geſchlechts, nach welchen der Ort im Volks⸗ 
munde „Judenfried“ genannt wurde. 

Wien, 16. Januar. (Ein Raubmordverſuch) wurde heute 
im Mittelpunkt der Stadt entdeckt. Die Köchin eines Börſen⸗ 
beſuchers wurde ſchwer verletzt und bewußtlos aufgefunden; 
ihrem Dienſtgeber wurden Werthſachen im Betrage von 5000 
Fl. geraubt. Der Verbrecher iſt noch nicht entdeckt. 

Paris, 15. Januar. (Jagdunfall.) Bei der heute von 
dem Präſidenten Carnot in Rambouillet abgehaltenen Jagd glitt 
ein Waldwärter, welcher den General Brugere begleitete, aus 
und ließ das Gewehr fallen. Daſſelbe entlud ſich und der 
Schuß traf den General an der linken Hüfte. Die Verwun⸗ 
dung iſt eine ziemlich erhebliche, der Zuſtand des Generals zur 
Zeit nicht bedenklich. 

Brüſſel, 16. Januar. (Feuer im Theater.) Heute brach 
in dem Alhambra-Theater während der Vorſtellung von „Ali 
Baba“ Feuer aus, indem aus der Oeffnung eines Heizungs⸗ 
rohres Flammen ſchlugen. In den Parterreräumen entſtand in 
Folge deſſen ein heftiges Drängen, während die Zuſchauer in 
den Rängen ruhig auf ihren Plätzen blieben. Die Feuerwehr⸗ 
leute löſchten mit geringer Mühe den Brand, worauf die Vor⸗ 
ſtellung ohne weiteren Zwiſchenfall wieder aufgenommen wurde. 

Mannigſaltiges. 

(Berliner Karnevall) Bei einem Karnevalballfeſt im 
Centralhotel am Sonnabend Abend wurden für 17 000 Mark 
Champagner, für 11000 Mark andere Weine vertilgt. Schöne 
ſchlechte Zeiten! 

(Ueberſchwemmung in China.) In China hat der 
„Gelbe Fluß“ ungeheuere Ueberſchwemmungen verurſacht, denen 
990 Provinzen und Hunderttauſende von Menſchen zum Opfer 

elen. 
jetzt eingehende Mittheilungen aus London gemacht. Danach 
gingen eine Million Menſchenleben nach der niedrigſten, ſieben 
Millionen nach der höchſten Schätzung, bei der jüngſten Weber: 
ſchwemmung des Hoang⸗ho zu Grunde. Auf einer einzigen 
Strecke von 50 Quadratkilometer Ausdehnung verſchwanden 1200 
Dörfer. Die Urſachen des Unglückes ſind die alten, welche ſchon 
ſechs Mal in den letzten 2000 Jahren den Lauf des „Gelben 
Fluſſes“ geradezu verändert haben. Heutzutage bleibt ein ſolches 
Ereigniß bei der allſeitigen telegraphiſchen Verbindung nicht lange 
verborgen; aber noch 1852 vergingen fünf Jahre, ehe die Kunde 
davon nach Shanghai drang, und noch zwei Jahre ſpäter grübel⸗ 
te man in europäiſchen Kreiſen über den Fundort des aus ſei⸗ 
nem alten Bette vollſtändig verſchwundenen Fluſſes. Jenes alte 
Bett, welches heute noch auf jeder Karte vermerkt iſt, befand ſich 
ſüdlich von der Provinz Schautung, und das neue Bett ent⸗ 
wickelte ſich 400 Kilometer von der Mündung nordoſtwärts in 
den Buſen von Petſchili. Das jetzige neue Bett beginnt viel 
weiter ſtromaufwärts wenigſtens 500 Kilometer von der Mün⸗ 
dung entfernt. Der Strom iſt dort ungefähr 0,8 Kilometer 
breit und beſchreibt einen Winkel, wobei die Strömung gegen das 
Südufer anprallt. Schwere zehntägige Regengüſſe und ſtarke Wind⸗ 
ſtöße verſtärkten dieſen Anprall, riſſen die das Ufer ſchützenden 
Faſchinen weg und brachen ſchließlich durch den Damm 
ſelbſt. In wahnſinniger Haft ſuchten die Anwohner und 
Aufſeher den Bruch zu ſtauen, ſo lange die Hauptwaſſer⸗ 
maſſe im alten Bette verblieb. Als aber letztere ſich voll⸗ 
ſtändig ſüdwärts wandte und dem Bette des kleinen benach⸗ 
barten Fluſſes Lu⸗tſchia folgte, war der Kampf vergebens. Die 
Fluthen umgaben bald die ummauerte Stadt Tſchungmu, dreißig 
Kilometer entfernt; ſie ging unter; und nachdem beide, Hoang⸗ 
ho und Lu⸗tſchia, ſich noch einen dritten ſüdlicheren einverleibt, 
gewann die Ueberſchwemmung eine Ausdehnung, welche ganze 
Provinzen umfaßte und ſich in einer Waſſermaſſe von fünfzig 
Kilometern Weite vorwärts ergoß. Die Zahl der Ertrunkenen 
wird, wie geſagt, auf 1 bis 7 Millionen geſchätzt. 

(Ein ungewöhnlicher Handel.) Daß Kinder von 
ihren Eltern verkauft werden, iſt in England bereits etwas All 
tägliches; daß Männer ihre Frauen um Geld oder ein Glas 
Bier verſchachern, kommt in den unterſten Volksſchichten eben⸗ 
falls häufig vor. Aus Sheffield wird jedoch ein Vorfall ge⸗ 
meldet, der beweiſt, daß auch Frauen ſich berechtigt halten, ihre 
Männer verkaufen zu dürfen. Vor einigen Monaten entſchloß 
ſich ein Handwerker, der in Sheffield keine Arbeit fand, nach 
Auſtralien auszuwandern. Auf dem Schiff machte er die Be⸗ 
kanntſchaft eines jungen Mädchens, das ſich ſterblich in ihn ver⸗ 
liebte. Sie war ſehr enttäuſcht, als ſie hörte, daß der Mann 
ſchon verheirathet war, und ſagte, ſie wolle ſeiner Frau den 
Vorſchlag machen, ihren Mann käuflich abzutreten. Der Mann 
hatte nichts dagegen; ſobald ſie in Auſtralien angekommen 
waren, ſchrieb das Mädchen an die Frau, welche ihren Herz⸗ 
allerliebſten auf 100 Pfd. Sterling (2000 Mark) ſchätzte. Dieſe 
Summe war zu groß befunden; ſchließlich einigte man ſich um 
20 Pfd. (400 Mark), welche Summe in Begleitung eines ge⸗ 
ſetzlich (2) ausgefertigten Dokuments nach England abging. Die 
Frau in Sheffield unterzeichnete es, und die jungen Leute ſind 
kürzlich in der Kolonie Mann und Frau geworden. 


Litterariſches. 

(Die neueſte Nummer fich des „Schiff“) enthält: Statiſtik 
der Waſſerſtraßen. — Die vorausſichtlichen Waſſerfrachten Cofel— Breslau. 
— Schifffahrtstracht. — Natürliche Waſſerſtraßen: Rheingebiet. Elbe: 
gebiet. Odergebiet. Dnjeſtrgebiet. Donaugebiet. — Ausland. — Vereins⸗ 
weſen. — Perſonalnachrichten. — Compaß. — Courſe. — Waſſerſtände. 


— Anzeigen. 
Srieffiaſten. 

Herrn Kl., hier. — Die geſtrige Mittheilung, daß ſich aus pädago⸗ 
giſchen Kreiſen die gewichtige Stimme des Paſtors prim. Seyffarth gegen 
die Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in der Volksſchule erhoben 
755 wollen Sie 5 —5 ergänzt haben, daß die Freunde der Knaben⸗ 
handarbeit Paſtor Seyffarth z. Z. gründlich widerlegt haben. Die Be⸗ 
merkung aber, daß ſelbſt die Autoritäten dieſes Lehrfaches von einer 
obligatoriſchen Einführung deſſelben in den Volksſchulen Abſtand nehmen 
und vorläufig nur fakultative Einrichtung fordern, ſpricht indeß eher für 
als gegen das Bedenkliche der Knabenhandarbeit in den Schulen. 

Herrn W., Mocker. — Wegen Raummangel mußten wir das Referat 
bis heute zurücklegen. 


Eingeſandt. 
Der Kulmſee'er Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein hält am 
Sonntag den 29. Januar er. im Gaſthof des Herrn Rüſter zu Mocker 


Ueber den Umfang und die Art des Unglücks werden 


eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1) Berathung über ein neues Statut, 2) Aufnahme neuer Mit 
re 3) Erhebung des Sterbegeldes. Im Intereſſe der wichtigen 
agesordnung iſt recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Bei dieſer Ge⸗ 

legenheit richten wir an die aufnahmeberechtigten Lehrer von und um 
Thorn die dringende und herzliche Bitte, ihren Beitritt in den Verein 
recht bald und zahlreich bewirken zu wollen! Es ſei bemerkt, daß der 
Verein für den jährlichen Beitrag von 3 Mk. beim Abſterben des Mannes 
vorläufig 150 Mk., beim Abſterben der Frau 75 Mk. Begräbnißgeld 
ſofort zahlt. Iſt das, fragen wir, nicht ſchon ein günſtiges Reſultat? 
Und doch könnte daſſelbe, behaupten wir, bei einem allſeitigen Intereſſe 
der Lehrer noch viel günſtiger ſein. Möchten uns doch Alle in unſerm 
Streben, den Verein immer noch lebens⸗ und leiſtungsfähiger zu machen, 
kräftig unterſtützen! Das Gebiet der Selbſthülfe kann für uns bei raſt⸗ 
loſer Energie ein außerordentlich ergiebiges werden. Zum Beweiſe 
möchten wir nur auf die Erfolge ue welche die Kollegen in andern 
Provinzen aufzuweiſen haben. Die Zahlen, welche die Rechenſchafts⸗ 
berichte ähnlicher Vereine uns vorführen, müſſen uns allen Reſpekt vor 
unſeren braven Kollegen von hüben und drüben einflößen. — Alle Be⸗ 
mühungen des Vereins, wie redlich dieſelben auch gemeint ſein mögen, 
wie ſehr ſich einzelne darin nach gewiſſen Richtungen hin verdient ger 
macht haben, können den einzelnen Mitgliedern eine een wirk⸗ 
ſame Hilfe nicht gewähren, ſo lange eine Vorbedingung unerfüllt bleibt. 

Wenn die Wäſſerlein kommen zu Hauf, 

Gäb' es wohl einen Fluß; 

Weil jedes nimmt ſeinen eignen Lauf, 

Eins ohne das andere vertrocknen muß! 

Die erſte hervorragendſte That in der Reihe unſerer Beſtrebungen, 
die allen anderen vorausgehen muß, iſt eine Vereinigung ſämmtlicher 
Lehrer der Kreiſe Thorn, Kulm und Brieſen zu einem organiſchen 
Ganzen, in dem jeder einzeln feine Kräfte zum Wohle der Standes⸗ 
oe voll und ehrlich einſetzt. 

Auf alſo, Kollegen aus Stadt und Land, zur Verwirklichung der 
hier ausgeſprochenen Wünſche. Schreiben wir die Inſchrift als erſte 
Deviſe auf unſere Vereinsfahne: „Einigkeit, Theilnahme, Liebe, Brüder⸗ 
lichkeit und Herzlichkeit“, vermöge welcher wir wie ein Mann zuſammen⸗ 
ſtehen, durch welche unſere Kollegialität in uns tiefere Wurzeln ſchlagen 
ſoll, zu erhöhter Thatkraft und erfolgreicheren Reſultaten im gen. Vereins⸗ 
leben. Nur aus der Kräfte ſchön vereintem Streben 

Erhebet ſich wirkend erſt das rechte Leben. 
Unſere fernere Deviſe ſei demnach auch die für jeden Stand geltende: 
„Alles mit Gott zum Wohle unſerer Hinterbliebenen!“ 

Dank den vielen Vereinsmitgliedern, daß ſie als treue, wahre und 
echte deutſche Männer mit gleichem Sinn, gleichem Willen, vereint zu 
gleichem Streben, ſich zuſammengethan haben, dem edlen, löblichen Werke 
zu weihen ihre Thatkraft. 

Drum ſteh'n wir feſt in Reih und Glied 
Und weichen nicht von unſrer Bahn, 
Woll'n kämpfen gleich dem Winkelried, 
Bis mehr Erfolge ſich uns nah'n! 

Hier darf aber kein Sonderthum obwalten, kein Argusauge hemmen 
den erfolgten Gewinn für allgemeines Wohl, jeder müſſe Hich berufen 
fühlen, als feſtes Glied zur großen, herrlichen Kette, die uns alle vor⸗ 
zugsweiſe in den drei gen. Kreiſen insgeſammt vereinen muß, zum ge⸗ 
meinſamen, edlen und nützlichen Streben für den „Kulmſee'er Lehrer⸗ 


Begräbniß⸗Verein.“ . 
Für die ͤ— Paul Dombrowstiim Thom. 
Sandelsberidite. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
18. Jan.] 17. Jan. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 176—55 | 177—30 
175—90 | 17590 


Warſchau 8 we ei ee 

Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 98-301 98—25 

Polniſche Pfandbriefe 5% 54—30 54—20 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 49—40 49—20 
98-901 99— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
e fandbriefe 4% ů . . 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 
8 


102—30 | 102—10 
160—65 | 160—55 
169—50 | 170—50 


tai-guni . 2. %% a EVEN 

Toto m Newyorkt 91 91—50 
Roggen: loko a 119— 119— 
anuar⸗Februar 119— 1120 — 


e ; 124—25 | 124—50 
Mai⸗Juni 126—25126—75 


a BE | 
Rüböl: AprilMai. . 


47 —601 48 — 
Mai⸗Juni 3 . 47—80 4820 
Spiritus: loko verſteuert e 99— 
„er 320 3370 
. veßteneerr rtr 99 99—20 
Ipril:Mai E 100—10 | 10030 
ai⸗Juni 100—80 | 101— . 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3/1 pCt. reſp. 4. pCt. 


5 eee (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. Wind: 
Nordoſt. 

Weizen. Inländiſcher in ruhigem Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Tranſit etwas gefragter. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 127pfd. 
150 M., gutbunt 129pfd. 153 M., hellbunt 132 be 156 M., hochbunt 
131 2pfd. 157 M., 132 3pfd. und 133 4pfd. 158 M., 134 Hpfd. 159 M., 
weiß 130 Ipfd. 156 M., Sommer: 129 30pfd. 152 M. für polniſchen 
um Tranſit bunt krank 116pfd. und 116 7pfd. 108 M., N 116 

t., 125pfd. 121 M., bunt leicht bezogen 125 6pfd. 121 M., bunt 
123 Apfd. 120 M., 125pfd. 122 M., 125 6pfd. 123 M., 127 8pfd. 124 
M., gutbunt 126 7pfd. 125 M., hellbunt 125 6pfd. 125 M., 126 7pfd. 
und 127pfd. 126 M., 127 Spfd. 127 M., 129 pfd. 128 M., hochbunt 
glaſig 130pfd. und 131pfd. 131 M., 131 2pfd. und 132pfd. 133 M., für 
kufſichen zum Tranſit roth 130 Ipfd. 128 M. per Tonne. Termine: 
Januar⸗Februar tranſit 127 M. Br., 12650 M. Gd., April⸗Mai inländ. 
164 M. Br., 163 M. Gd., tranſit 13150 M. bez., Mai⸗Juni tranfit 
132 50 M. Br., 132 M. Gd., Juni⸗Juli tranfit 134 M. Br., 133 50 
M. Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 13750 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
153 M., tranſit 123 Mark. 

Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſit behauptet. Bezahlt iſt 
inländiſcher 124pfd. und 125pfd. 101 M., 117pfd. und 118pfd. 100 M., 
polniſcher zum Tranſit 125pfd. 73 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 109 M. Br., 108 50 M. Gd., unterpoln. 
76 M. bez., tranſit 75 M. Br., 74 50 M. Gd., Mai⸗Juni unterpolniſch 
77 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 100 M., unterpolniſch 72 M., 
tranſit 70 Mark. 


Königsberg, 17. Jaß fe Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. M. 10 000 Liter, gekündigt 
5000 Liter. Loko kontingentirt 49,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 
30 M.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —— 
M. Br., 49,25 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —.— 
M. Br., 30,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar kontingentirt —— 
M. Br., 49,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar nicht kontingen⸗ 
tirt —,— M. Br., 30,00 M. Gd., —,.— M. 75 pro Frühjahr kon⸗ 
tingentirt —,.— M. Br., 50,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 
nicht kontingentirt —.— M. Br., 32,00 M. Gd., —,— M. bez., loko 
verſteuert —,— M. B Gd., —,— bez. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Januar 0,75 m. 
(Kein Huſten, kein Schnupfen mehr) wird einen beläſtigen, 
wenn man ſtets bei den erſten Symptomen Dr. R. Bock's Pectoral 
(Huſtenſtiller) gebraucht. Auf's glücklichſte aus den von der Wiſſenſchaft 
als allein wirkſam anerkannten Mitteln bereitet, wirkt das Pectoral 
ſofort reizmildernd, löſt den Schleim raſch, ſchmeckt angenehm und be⸗ 
läſtigt den Magen nicht, Vorzüge, welche ſich in keinem anderen Huſten⸗ 
mittel vereinigt finden. Herr Carl Schönfeld, der bekannte Schauſpieler 
ſchreibt: „Bei catarrhaliſchen Erkrankungen kann ich Dr. R. Bock's 
De nur loben, es iſt ein angenehmes raſch linderndes Mittel.“ 
r. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) iſt a Schtl. M. 1 enthaltend 60 
Jede Schachtel 


Stück Paſtillen in den bekannten Apotheken erhältlich. 
muß den Namenszug Dr. R. Bock's tragen. 


. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
F u bis zum Ende der 

orfgrenze von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1688 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim 1 bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec, 

e. vom oberen Ende der Inſel Korzeniee 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lizi⸗ 

tationstermin auf 

Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ür das Quartal Januar / März 1888 

ba en wir folgende e im 

ruge zu Renczkau feſtgeſetzt: 

Donnerſtag den 26. Januar 

Vormittags 11 Uhr, 

Donnerſtag den 23. Februar 

Vormittags 11 Uhr, 
Dienſtag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a) die Brennholzreſte aus dem vorjährigen 
Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 
Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 

b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 

Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 
werden. 

Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


1 20. Januar — 8. Februar. ERBE 
Kgl. Preuss. Kl.-Lotterie. 


Originale / a 57½ M., / à 29 M. 
Anth. ¼ a 50, ½¼ à 25, ¼1 a 13 M., 
%% 8 6½ M., / a- 9,50 -M. 
Richard Sehröder, 
Berlin, Markgrafenstrasse 46. 


— . ——— ͤ L—[WG——— 
— ————ͤ üä 


Standesamt Thorn. 
Vom 8. bis 14. Januar 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Karl Georg Guſtav, S. des Werk⸗ 
führers Julius Hennig. 2. Julian, S. des 
Schmiedemeiſters Franz Czarnecki. 3. Paul 
Eduard Melchior, S. des Wallmeiſters Franz 
Dolatowski. 4. Johann, S. des Arbeiters 
Michael Dzekan. 5. Marcianna, T. des 
Arbeiters Jean Zielinski. 6. Auguſte 
ee des Arbeiters Emil Koeck. 
7. Bertha Ella Auguſte, T. des Kaufmanns 
Auguſt Mielke. 8. Friedrich, unehel. S. 
9. Hedwig Frida, T. des Arbeiters Jacob 
Rutha. 10. Alfred Fritz, S. des Feld⸗ 
webels Georg Winter. 11. Klara Hedwig, 
T. des Zimmerpoliers Karl Voigt. 12. Erich 
en Max, S. des Sergeanten Albert 


üller. 
b. als ge 
1. Anna Louiſe, T. des Gerichtsſekretärs 
Guſtav Kornetzki, 1 J. 10 M. 21 T. 


2. Julian, S. des Schmiedemeiſters Franz 
Czarnecki, 3 T. 3. Steinſchlägerfrau Roſalie 
Powalzig geb. Bibracht, 49 J. 3 M. 11 T. 
4. Martha, unehel. T., 1 M. 16 T. 5. 
Händler Jacob Joſeph, 65 J. 2 M. 25 T. 
6. Franz, S. des Arbeiters Michael My⸗ 
chorzewski, 1 M. 14 T. 7. 1 a 
e Kilanowski, 63 J. 8 M. 5 T. 8. 

aſchiniſtenfrau Antonie Mackiewicz geb. 
Kruszewski, 26 J. 3 M. 15 T. 9. Frida 
Magdalena, T. des Maurers Auguſt Linde⸗ 
mann, 9 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Knecht Jacob Kaminski und Franziska 
Ciszewski, beide zu Lekno. 2. Schäfer 
Nene Neumann zu Mocker und Johanna 

rüger zu Thorn. 3. Arbeiter Lorenz 
Kurczewski zu Malachowo ſembrowice und 
Pelagia Niedoszewski zu Charlottenhof. 
4. Arbeiter Adam Beszezenski zu Thorn und 
Marianna Szymanski zu Bruchnowo. 5. 
Arbeiter Lorenz Kandula und Marianna 
Matuszak, beide zu Clarahof. 6. Binder 
Vincenz Buhla und Anna Kotzur, beide zu 
Buslawitz. 7. Barbier Boleslaus Auguſt 
Kucharski zu Pr. Stargard und Theophila 
Marianna Sommerfeld zu Crone a. d. Brahe. 
8. Landbriefträger Se Zmura und 
Agnes Marcianna Szybilski. 9. Oberfeuer⸗ 
werker Hermann Karl Auguſt Kohls und 
Marie Helene Sieg. 10. Tiſchler Joſeph 
Choinacki und Roſalie Katlewski, beide zu 

ocker. 11. Steuermann Adolph Andreas 
Pietrowski zu Thorn und Joſepha Reinhold 
zu Warſchau. 12. Arbeiter Joſeph Mech⸗ 
linski zu Lubicki und Pauline Szinwelski 
zu Long. 13. Prakt. Arzt Otto Heinrich 
ee Beurmann zu Herzfelde und Elma 
Flora Selma von Ziegler und Klipphauſen 
u Königsberg Oſtpr. 14. Ziegler Anton 
Herne zu Wieſenburg und Margarethe 

orezynski zu Thorn. 15. Gensdarm Karl 
Adolph Harniſch zu Kaldenkirchen und 
Amalie Marie Wilhelmine Haske zu Thorn. 
16. Arbeiter Michael Mankowski und 
Katharina Marianna Myszewski, beide zu 
Kokoſchken. 

d. ehelich ſind verbunden: 

J. Schneider Friedrich Hermann Fehlauer 
zu Thorn mit Pauline Friederike Werner 
zu Rudak. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut FTrzinno 
im Kreiſe Löbau Weſtpreußen! belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 OH⸗Mtr. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, 
im Jahre 1874 landſchaftlich auf 340 743 
Mk. geſchätzt, ſoll am 3 
Donnerſtag den 8. März d. J. 

. um 11 Uhr Vormittags N 
im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land⸗ 
ſchaft bereit. 

Marienwerder den 5. Januar 1888. 
Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion 
i. V 


Freiherr von Rosenberg. 


Das Grundſtück 


Schillno Blatt 65, von circa 
19 Morgen, mit Wohnhaus, 
Stall und Scheune, ſoll frei⸗ 
händig verkauft werden. 
Das Nähere ift zu erfragen bei 


Rechtsanwalt Or. Stein. 


Ein Wohnhaus 


Hizli nebſt Garten umzugshalber ſofort 
1 zu verm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp. 


Dom. Latkowo, zwiſchen Inowrazlaw 
und Argenau unmittelbar an der Chauſſee 
gelegen, beabſichtigt ſeine altrenommirte 
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Ziegelei 
zu verpachten. 
V. Busse. 
Mieths-Kontrakte 
zu haben bei ©. Dombrowski. 


) Ar HEN e 
BR N ER 


Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, welche im K. 
lung, Nr. 297, zur Verwendung kamen, 
mittel für den Heilprozeß; namentlich der 
chroniſchem Bruſtleiden beliebt und begehrt 


Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. 


benannten Johann Hoff'ſchen Malz 
Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer de 
dienſtkreuzes mit der Krone, Ritter 


a, 


Königl. Preuss. IT7 

Hauptgewinne: 

à 600,000 Mk. 

a 300,000 

a 150,000 
in Summa 

65.000 Gewinne. 


22 Millionen u. 
157.150 Mk. hanx. 


1 
2 . 
2 


79 


0 M. 


Katharinenstrasse 204 THO 


aller 
als: Preis- Courante, 
Rechnungen, Avise, 
stellzettei, 


werden bei promptester Lie 


Ses 


War 


ur 
1 25 


Haupt- und Schlussziehung 5 


v. 20. Januar bis 8. Febr. er. 


Orig. u. Ant.-Loose ?/, M. 220. ½ M. 110. 8 
1/, M. 55. ½½ M. 44. ½ M. 27½. ½0 


(Amtl. Gewinn-Listen ca. 10 Tage nach Zieh. : 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Kaufmännische 
Formulare 


Brief bogen, 

Quittungen, Wechsel formulare, Adress- 

karten, Postkarten, Postpacketadressen, 
Begleitzettel ete. etc. 


führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 


* 
— © 2 
N 


Wegen Umbau meines Hauses und Vergrösserung der Ge- 
schäftslokalitäten eröffne ich, um Platz zu gewinnen, einen 


Ausverkauf 


meines 


öbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 


Lagers 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Aeltere Facons und einzelne zurückgesetzte 
Gegenstände unter dem Kostenpreise. 


9 Brückenstr. 12. W. Berg, Brückenstr. 12. 


Daselbst ist ein sehr gut erhaltenes Klavier (Gebauer'scher 


75 Stutzflügel) und 2 Gaskronen, dreiarmig, billig zu verkaufen. 


Alle 


in das Fach der Bau⸗ u. Kunſt⸗Glaſerei 
ſchlagenden Arbeiten, als: Verglaſung von 
Neubauten, Blei-, Kirchen- und Muſter⸗ 
arbeiten, 


Bilder-Einrahmungen, 


Anfertigung von emaillirten Glascartons, 
Firmenſchilder für Schaufenſter in Gold-, 
Silber-, Perlmutter- und Staniolbuchſtaben 
ꝛc. ꝛc., ſowie Reparaturen jeder Art werden 
ſauber, billig und ſchnell ausgeführt durch 
Victor Orth Jun., Glaſermſtr., 
Mauerſtraße 1. 
Beſtellungen für Bromberger Vorſtadt 
werden Schulſtraße Nr. 125 entgegen- 
genommen. 


Ein neuer ſtarker Rollwagen 
auf Federn, Tragkraft von 70—80 
Sentn., ſteht bill. zu verk. L. Meiler, Bache 19. 


Amtlicher Heilbericht aus Wien 


k. k. Garnisonhospital Nro. 2. ik 
Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Johann Hoff 'ſche Bi 


K. Garniſonhospitale Nr. 2, 4. Abthei⸗ 
erwieſen ſich als gute Unterſtützungs⸗ 
Malzextrakt war bei den Kranken mit 
Hebenſo war die Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 


Chokolade für Reconvalescenten und bei geſchwächter Verdauungskraft nach ſchwerer N 
Krankheit ein erquickendes und ſehr beliebtes Heilmahrungsmittel. 
Dr. Porias, Stabsarzt in Wien. 


An Herrn Johann Hoff. alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen N 


s Ertraft = Heilnahrungs = Präparate, 
s Kaiſerl. Oeſterr. goldenen Ber: W 
hoher Orden und Hoflieferant der fl 


meiſten Souveraine Europas, Fabrik in Berlin, Neue Wilhelmſtr. I. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 
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Hierzu empfehlen 


2 
br 
/ 


SEA Mei Me 


BERLIN W., 
Unter den Linden 12. 


Bank- 
88 haf t 


RN Katharinenstrasse 204. 


Art 

Facturen, Notes, 
Lieferscheine, Be- 
Mittheilungen, 


ferung in sauberster Aus- 


war 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Generalversammlung 
des Kulmſee' er 
Lehrer- Sterbekaflen - Vereins 
Sonntag, 29. Januar cr. 
Nachmittags 1 Uhr 
im Gaſthof des Herrn Rüster zu Mocker. 
Tagesordnung: WE 
1. Berathung uͤber ein neues Statut, 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Wahl eines Beiſitzers, 
4. Erhöhung des Begräbnißgeldes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Mit dem heutigen Tage habe ich mich 


Iacobsvorfadt 
im Hauſe des we Gaſtwirth Gorski 


2 Fchmiedemeiſter BE 


niedergelaſſen und empfehle mich zur An⸗ 
fertigung aller in mein Fach ſchlagender 


Arbeiten. 1 4 
Julius Schmiede. 


Eine neue Sendung 


Apfelſinen und Citronen 


empfingen und empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 
Großes und 


s Anrglager 


billigite 
ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 


Bäckerſtraße 227. 
OAAAAAAHAAAAAAAAAA ABA A AAO 


0 > 
4 a > 
Visitenkarten: 
488 
>| sauber und billig > 
2 unfertigen 1 E 
J Justus Wallis, 2 
i Buchhandlung. 2 
Jyvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv vs 


Echt türkiſches 


Pflaumenmuß 


bei 


A. G. Mielke & Sohn. 


Cokes 


in nußgroßen Stücken offeriven 


ſchleſſchen, 
billigſt 
© B. Dietrich & Sohn 


Thorn. 


Uuchhülfeſtunden 


wünſcht ein Schüler billig und gründlich zu 


ertheilen. Offert. unt. X. V. Z. i. d. Exped. 


+ 7 U 2 
2 bis 3 Lehrlinge, 
die Luſt haben die Schuhmacherei zu er⸗ 
lernen, können ſich melden bei 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtr. 459. 


Fuhrleute 


zur Ziegelabfuhr finden ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in Rudack bei 
Ai Toporski & Felsch. 
„Auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
finden 


tüchtige Arbeiter 


bei hohem Lohn Winterarbeit. 
Georg Wolff Thorn III. 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 
7000 
Jie Wohn. des Herrn Oberförſter Schödon, 
— 4 Zim. nebſt Zub., Stall f. 3 Pferde, iſt 
3. J. April zu verm. Brb. Vorſt. v. Paris. 

ltſtädt. Markt 299 ein Laden mit an⸗ 

grenzend. Wohn. zu vm. L. Beutler. 
ine Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. verſetzungsh. 
$ v.1 April zu verm. Thiele, Gl. Moe 


ä—— 


2 gut möl. Zim. z. v. Neuft. Markt 147/48, 
1 m. Zim. u. K., 1 Tr. n. v., z. vm. 


Vietoria-Saal. 


Donnerſtag den 19. d. M. 


II. Elite- Concert 


ausgeführt von den Kapellen Inf.⸗Regts. 
Nr. 21, e Nr. 11, Pion.⸗Bat. 
r. 2. 


Programm: 
8 1. Theil. 
.Marſch a. d. Suite v. Lachner. 
Ouverture z. „Prometheus“ v. L. von 
Beethoven. 
3. Scene und Chor der Friedensboten a. d. 
Op. „Rienzi“ v. Wagner. 

2. Theil. 
„Ocean⸗Symphonie“ v. A. Rubinſtein. 
3 3. Theil. 

5. Ouverture z. Op. „Der fliegende Hol⸗ 
länder“ v. Wagner. 
6. 2 Streich⸗Quartette. 


Om 


a) Träumereien a. d. Kinderſcenen v. 


R. Schumann. 

b) Nachtgeſang v. Voigt. 

7. Grande⸗Polonaiſe v. Fr. Chopin. 
Anfang 7½ Uhr. 

Entree 75 Pf., Nummerirter Platz 1 Mk. 

Billets im Vorverkauf zu 50 Pf., Num⸗ 
merirter Platz 75 Pf. find in der Buch: 
handlung von W. Lambeck zu haben. 


Victoria-Saal. 


Sonntag, 22. Januar 1888: 


Zwei Concerte 


auf der „Schwanen-Harfe“ 
des Königl Bayerisch Hof und Kammer- 
Virtuosen aus München 


Dr. Remy 


unter Mitwirkung der ganzen Kapelle des 

+ Pomm Inftr «Reg Nr 21 und der persönl. 

Leitung ihres Dirigenten, Herrn Musikdir. 
Müller. 


Anfang des I. Concerts 
4 Uhr, Ende 6¼ Uhr. 
Anfang des II. Concerts 
7%, Uhr, Ende 10 Uhr. 


„ Entree im Vorverkauf in den 
Cigarren - Handlungen der Herren 


M. Lorenz und F. Duszynski, 
Breitestrasse 


50 Pf. 


An der Kasse 60 Pf. 
Passe-partouts der Militär- Kapelle haben 
keine Gültigkeit. 


ww” Der Saal ist gut geheizt. 


Volks- 
Gurten. 


Neu! Neu! 
Sonnabend, 
21. Januar cr. 
— 8 Ahr 
Erſtes Sede 


Volks- Rappen⸗ Hauben 


Nasen- Fest. 


2000 Stück werden gratis vergeben. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Mocker. 


Wiener Cafe. 
75 Sonntag 

den 22. Januar c. 
Grosser Volks- 


Masken-Ball 


verbunden mit vielen Beluſtigungen. 
Alles Uebrige die Anſchlagzettel. 


Das Oomitee. 


Victoria- Garten. 


Für Sonnabend den 28. d. M. ſind 
die Lokalitäten noch zu vergeben. 


Heute Donneritag Abds. 6 Uhr 
=> Stifhe Grüt 
Leber- und Blutwürſtchen 
bei 6. Scheda. 

Ä Altlapt (Baderſtr.) Nr. 57 iſt die 
E zweite oder event. die erſte Etage 


per 15. Febr. oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. L. Simonsohn. 


N ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
A ſtadt 1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 

B. Zeidler, Parkſtraße. 


Vom 1. April 1888 
it die I. Etage in meinem Haufe Neuſt⸗ 
Nr. 83 zu vermiethen. 

A. G. Mielke jun. 


g Schillerſtraße 429 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. 38. 
zu vermiethen. G. Scheda. 
in Laden, Breſtenſtr. 905, vom I. Upril 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Prylinski. 


| 


